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tel Sieger und Beſiegte. In den Verlieſen des Kärnan 
— . e Verwundete in Durſt und Schmerzen 
und ſuchen ſich der Ratten zu erwehren, ſo gut es in der 


Johann von Lübeck 


Roman aus der Zeit der Hanſa 


| Nacht liegt über Meer und Land und deckt mit ihrem 


digen Saal 
von Wilhelmine Fleck. Dunkelheit gehen will, Aber oben im rauhwandi 
(17. Forlietzung). (Nachdruck verboten.) lärmen ſiegtrunkene, itbermiltige Männer beim BR. Die 
Auf Johann Wittenborgs Stirn fanden große Tropfen. wie lautete doch das Verslein von König Waldemars Narr 
Er könnte kaum denken, wußte nur, daß Entiehiches ge „Siebenundvierzig Henſe 
ſchehen ſei, und daß er 5 ſei, der — . er 1 —.— re 
Zwöl e Koggen verloren, vo Speiſe, n mich n 8 
ee \ So ſcher ich mich nicht um die Henie, 
„Von den Kielern entkam nicht eine,“ hörte er eine Stimme Einer ſtimmt es an, und der trunfene Chor jauchzt es ihm 
ſagen. nach, daß es weit hinaushallt in die ſchweigende See. 
Er rang nach Faſſung, ſuchte ſeine Gedanken zu ſammeln. - 


E 
Johann Wittenborgs Flammen lodern hell, doch niemals — iralskammer des „Drachen von Lübeck“ brennt 
8 un Ve hs noch ein Häufchen Aſche, in dem . eee Ollämpchen und , 8 
e Verzweiflung kauert.— — — Mann, der, an Leib und Seele gebrochen, Über das Lager 
Die Späher auf den Zinnen des Kärnan haben die fle hen. — — ein — Baum. Er hört die Wogen 
den Schiffe heraneilen ſehen, und nun wird's lebendig auf im Takt gegen die Schiffswand ſchlagen, und ihm ift, als 
dem Höhenrücken, der die Burg trägt, Immer mehr dänische ſchlügen fie gegen fein Herz. „Niederlage“, fagen fie — 
Krieger kommen heran, Peer ag Be wg 24 1% e — 700. 
was alles die e zu ergen vermochte. „Gott un g nii eten? Er hat i 
Sankt Olavl Pfeile ſchwirren, Schwerter blizen. „Gott und ee — Wepper, ee Gut Mit — 
Sankt Olav!“ i granwollen Augen ſtarrt er in das ſchwankende Lichtlein 
Einen kurzen Augenblick ſind die Hanſen wie Menſchen, über ihm. Sonſt war es das Amt ſeines Jungen geweſen, 
denen jäher Sturz die Beſinnung raubte, dann werfen fie fi die kleine Lampe zu entzünden. Klaus! Das heiße Be- 
mit Wut gegen den Feind. Sie ringen um jeden Fußbreit müßen, möglichſt viele von den ihm Anvertrauten zu retten, 
Boden mit der Erbitterung von Menſchen, die um ihre Ehre hat bisher laum einen Gedanken an Eigenes aufkommen 
kämpfen. Aber alle Tapferkeit kann den verlorenen laſſen, aber unu taucht aus dem Meer des Unglücks wie ein 
nicht retten. Wieviele Dänen auch unter den Streichen der treibendes Wrackſtück die angſtvolle Frage auf: Wo ift Klaus? 
, Me ech Ewert er neh bes igel on e 2 Der Wind weht noch immer ſtark und pfeift durch das 
3 ne fein a eil aufhalten. i ſchie⸗ 
einmal ſieht er ſeinen Jungen neben ſich. „Klaus! Fort! Takelwerk des Drachen, es klingt wie das Seufzen abgeſchie 


Zum Schiff.“ x 0 5 n nn 
„Nein — nein. Sch bleib’ bei Euch, Here Vater“, leucht Leiden nicht trennen können. So waren auch Johann Witte 
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f borgs Gedanken verdammt, immer wieder alle Ereigniſſe des 
n erg ge ge 23 du Duclaufen, ber fo Aalen begonnen und b 
mad das Grauen würde feine feigen Cette be 00 5 ae er konnte. Hundertmal hat er 
wältigen, wenn er geit zum Den ben hätte, aber die hat er nicht. fein Sebeß aufs Spiel geſeht, dem eee 
„Herr Vaterl“ kreiſcht er auf. Ein baumlanger Düne Kader kracht itt er Weise ag genen wiſſen 
ſchwingt das Schwert gegen Johann. 1 iſt er ein Beiſpiel geweſen. eu 
„Herr “ Oer Knabe ſpringt vor, reckt ſich hoch und das auch. Vorhin, als er die taumelnden, erf n, ver- 
wirft ſeinen Schild dem Dünen "Sie niederſauſende wundeten Überlebenden auf den „Drachen von Lübeck“ zu · 
ae Ein Knänel sämp. | liger dat ihm einer gefagt: „Aehmt's nicht zu Herzen, 


Waffe gleitet ab, un Tons. Ein Knänel Rp Herr Johann, Wir zahlen es den Dänen bald wieder heim.“ 
N „ u! engen | Aber ſo ipeicht dos Solt in ſeinem Unverſtand. Er weiß 
Ra DTamemen dane Gee ſchon jetzt gut, was verloren iſt, und der Morgen wird 

Johann die ganze Größe des Unglücks erſt vollends erkennen laſſen. 


| 
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rzweißen Rändern, überzieht den ganzen brochenen Maſten und mit dem Hohngelächter der Feinde 
Had de Weit in Damm Ar Sera * im Rüden, — Als der Tag graut, ſteigt Johann Wittenborg 
über die Meerenge, dann plöglich flanunt ein Blitz, dem güf den hohen Bord des Drachen. Noch rauſchen die Wogen 
krachender Donner folgt, Tief, tief ſcheint ſich der graue Vor⸗ aufgertegt und Peu, und der Himmel iſt trübe, aber die 
hang herabzuſenlen, wie das Ende des Ruhms und der erſten roten un 


vor 
zug der Hanſen zur Flucht geworden. Und der Kärnan Heht . 3 
Vheng der Ropf, | 
a ER mn De Bet 
wimmend, ſich d e 22 2 eigt hinunter zu den ver 
eh ee ee IE ins Meer e e 5 zu puern, De 
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Woche gehalten iben, Es fi „und er kennt fie, 
W N Nuss: „Wieviele eld * Bord. Detlev k 


2 „So vierte, wie der Drache faſſen bann, hochgebietender 5 


ser: Geſtern in der Dunkelheit hat ſich alles, was krabbeln 
onnte, hinaufgedrängt, aber nicht die Hälfte ſind Lübecker.“ 

„Iſt —“ der Admiral ſtockt — „iſt Klaus Krukow unter 
euch?“ 

„Nein, hochgebietender Herr.“ 

„Weißt du's ſicher?“ 

„Ganz ſicher.“ 

„Weißt du ſonſt was von ihm?“ 

Es iſt nicht viel, was der Mann zu ſagen hat. Zuletzt hat 
er Klaus im Handgemenge geſehen, tapfer ſich ſeines Lebens 
wehrend, dann hat der Strom der Kämpfenden und Flüch⸗ 
tenden ihn weitergeriſſen. „Aber der Dänen waren viele; 
ein Wunder wär's ſchon, wenn der Knabe lebend entkom⸗ 
men iſt.“ 

Keine Muskel zuckt in Johanns blaſſem Geſicht, aber ihm 

„ als griffe ihm eine eiskalte Kralle ums Herz. Er ſieht 
die geliebte Geſtalt zuſammenbrechen, das Geſicht von Blut 
überſtrömt, und das Haupt, unter das er die Hände hätte 
breiten mögen, tritt der Däne mit Füßen. Wie ſoll er Bar⸗ 
bara gegenübertreten, wenn er ihr den Sohn nicht zurilck⸗ 
bringt? Oh, hätte er ihn nur nicht mitgenommen! 

„Er kann ja trotzalledem auf ein anderes Schiff geraten 
ſein. Geſtern abend war la ne Rab’ nicht von 'ner Kap’ 
zu unterſcheiden“, ſagt der Wäppner beinahe vertraulich 
kröſtend. Er weiß natürlich auch, was unter dem Schiffsvolk 
ſchon lange von Mund zu Mund gegangen iſt. „Man ſoll 
nachforſchen“, jagt Johann eiſern gefaßt. „Auch wer ſonſt 
von den Unſern fehlt.“ Sein Blick ſucht die Sonne, die jetzt 
die erſten Lichtſpeere über die Wellen wirft. Ob die Augen 
feines Jungen fie noch lebend grüßen? Einen Augenblick 
hat er dieſe Empfindung, als ob neben dieſer Frage alles 
gleichgültig ſei. — — — Nicht lange, fo nähern Boote ſich 
dem Drachen. Sie bringen Herrn Bertram Wulflam von 
Stralſund, einen Greifswalder Ratsherrn, zwei Wismarer 
und einen Roſtocker. Das iſt alles, neus von den Führern 
übriggeblieben iſt, die anderen ſind tot oder liegen im Ver⸗ 
lies des Kärnan. Einer der Männer, die das Stralſunder 
Boot gerudert haben, iſt ein Verſprengter von der Drachen⸗ 
mannſchaft, und während die Herren in die Admiralskammer 
hinabſteigen, fragt ihn der Wäppner nach Klaus Krukow. 
Der Mann im Boot ſpuckt. 25557 

„Der Fant, von dem der Admiral ſo viel Weſens machte? 
Ja, den haben die Dänen gefangen. Ihm ſelbſt, der auch 
ſchon in ihren Händen war, gelang es, ſich loszureißen. Den 
Fant haben ſie mitgeſchleppt. Viel Vorteil werden ſie nicht 
davon haben; denn er hatte eine Wunde im Schenkel und 
blutete mächtig. War übrigens ein wackerer Jung', wehrte 
ſich wie ein Alter.“ 5 5 

„Hm.“ Der Wäppner rückt die Kappe aus der Stirn und 
ſagt weiter nichts. Er hofft auf guten Botenlohn, wenn er 
dem Admiral dieſe Nachricht bringt. — — — 

In der Admiralskammer hört man die Herren laut und 
hitzig reden. Bertram Wulflam führt das Wort. „Wäret 
Ihr mir gefolgt, wir ſäßen nicht in dieſer Klemme, da wir 
aber einmal drin ſind, müſſen wir zu retten ſuchen, was zu 
retten iſt.“ 

Johann Wittenborgs Flammen ſind heruntergebrannt. Müde 
Berzagtheit und eine Angſt, der er nicht Worte geben darf, 
lähmen fein Denken und machen ihn ernſt und ſtill. Um 
ſo heftiger ſpricht der Stralſunder. Sein ſtörriſcher Mut 
iſt nicht zu beugen. 

„Mit nichten iſt alles verloren. Ihr waret ja der Schweden 
und Norweger fo ſicher, Herr Johann. So fendet Boten, daß 
ſie ſich mit ihrer Hilfe beeilen, dann können wir immer noch 
dem Atterdag einen Teil der Beute aus den Fängen reißen. 
Manche weit und breit gefürchtete Schwarzflaggenflotte war 
nicht ſtärker an Zahl, als wir noch ſind. Aber vor allem 
müſſen wir aus dieſer vermaledeiten Unglücksbucht her⸗ 
aus.“ ö 

So ſetzen denn die Schiffe alle Segel und ſammeln ſich 
hinter dem „Drachen von Lübeck“ wie Schafe hinter dem 
Hirten. Wie immer ſteht Johann Wittenborg auf dem hohen 
Bord der Kogge; um Jahre gealtert ſieht er aus. Das 
Rauſchen des Kiels durch die Wogen ſchneidet ihm ins Herz; 
denn in dem Turm, der noch von fernher droht, läßt er 
Klaus zurück. Verwundet, aller Willkür preisgegeben. Nie- 
mand machte damals viel Federleſens mit Gefangenen; 
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5 a rn 
grauenhafte Gerüchte gehen um uber die Ver 0 
nan, und in ihrer dichten Finſternis, in die kein Lichtſtrahl 
dringt, ſein fröhlicher, ſonnenfreudiger Liebling! Es gibt 
keine Zeit für die Gefangenen des Kärnan; Tag und N cht 
berſchmelzen ihnen in eins. Johanns Blick geht ſtarr ge⸗ 
radeaus. Er weiß, wenn er zurückſieht, wird er das n f. 2 
nicht zurückhalten können, das ihm auf den Lippen legk, 
Die Verzweiflung des geſchlagenen Führers iſt von der An 
des Vaters beinahe verſchlungen worden. 

In ſonderbarer Ruhe geht die Fahrt. Nirgends zeigt ſich 
ein Dänenſchiff. Hat der Panther ſich nur zurückgezogen, 
um nochmals zu ſpringen? Langſam und ſtill treiben die 
Schiffe an der Inſel Hween vorbei. Sonſt pflegten die 
Hanſen auf dem Heimzug zu lärmen und zu ſingen, aber 
dieſer Heimzug iſt nicht nach ihrem Sinn. Nur eine kleine 
Freude hat die Mannſchaft des Drachen“. Unter Deck hat 
ſie für den Dänenritter einen kleinen Verſchlag gezimmert; 
darin hockt er und ſtarrt mit blutunterlaufenen Augen sornig 
bor ſich hin wie ein gefangener ältlicher Raubvogel. Dis 
Männer ſtehen grinſend um dieſe ihre einzige Beute herum 
und bedauern von ganzem Herzen, daß ſie ihn nur mit 
Worten quälen und mit einem Stöckchen kitzeln dürfen; denn 
der Admiral hat jede Grauſamkeit ſtrenge verboten. 

In Johann Wittenborgs raſtlos und angſtvoll grübelndem 
Hirn iſt ein rettender Gedanke aufgeblitzt. Wenn es ihm 
gelänge, den Dänenritter gegen Klaus auszuwechſeln? Was 
kann denn Waldemar Atterdag, der feinen Vorteil immer 
ſo trefflich zu wahren weiß, an dem Knaben gelegen ſein 
Langſam verſinkt Hpeen, und die Nacht bricht an. Und a 
zum zweiten Male die Sonne aufgeht, ertönt vom Maſtkorb 
lautes Geſchrei, die Männer deuten und winken. Maſtſpitzen 
am Horizont; — in langer Zeile ziehen fie ſich quer Über 
den Oereſund und — ja — an einer erkennen Detlev Bro- 
lings Luchsaugen eine große bunte Flagge. Da weiß Jo⸗ 
hann Wittenborg genug. Es iſt die Dänenflotte, die, mit 
dem Königsſchiff an der Spitze, den Hanſen den Auswe 
verſperrt. Waldemar ſelbſt liegt vor dem Derefund wie die 
Katze vorm Mauſeloch. — Des Königs Boten ſind ſchnell. 
Er weiß längſt, was vor Helſingborg geſchah, daß die Ver. 
lieſe des Kärnan gefüllt ſind, daß von manchem Ratsherrn 
ein fettes Löſegeld zu erpreſſen ſein wird, und befonders, 
daß unter den Gefangenen einer ift, der dem Herzen des 
Admirals teuer iſt. Ausgezeichnet; ganz ausgezeichnet! Die 
Hanſen hemmen die Fahrt, aber die Maſtſpitzen kommen 
nicht näher. Doch nach einigen Stunden löſt ſich aus der 
Reihe der däniſchen Schiffe eins, hißt die weiße Flagge, 
kommt heran, und der Bootsmann bringt einen Brief an 
den Führer der hanſiſchen Flotte. Waldemar Atter 
erbietet Herrn Johann Wittenborg ſeine Gruß und forder 
ihn auf, im Königsgeleit zu ihm auf ſein Schiff zu kommen. 
Johann ballt zornig die Hand um die Wachstafel. Kommen 
— wie? Als Beſiegter, der die Befehle des Siegers in 
Empfang zu nehmen hat? Wie anders hat er ſich einſt dio 
Unterhandlung mit Waldemar gedacht, aber als wieder ſein 
Blick auf die Maſtſpitzen am Horizont fällt, weiß er, daß er 
zumindeſt hören muß, was der Gegner zu jagen hat. Mit 
zuſammengepreßen Lippen beſteigt er das Schiff, das ihn 
zum König führen joll, und zwingt ſich, den Kopf hochzu⸗ 
tragen, obgleich er die Demütigung wie eine Fauſt im 
fühlt. Er ſieht die dreiſt⸗ neugierigen Blicke der Dänen n 
in ſchwerem Grübeln ſucht er die Schachzüge zu erraten, 
der ſchlaue Gegner in Bereitſchaft haben wird. 

In der Königskammer gibt es Sammetpolſter und jeidene 
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Vorhänge, köstliches Schnitzwerk, golbenes und filbernes Ge ⸗ 


Alleen 3 ee n 
Atterdag. Er ein Panzer vba a 
beit, a das Haupt iſt unbedeckt, und in dem ſcharfen, ha · 
geren Geſicht funkeln die Augen in boshafter Freude. ah 
habt uns tapfer zu ſchaffen gemacht, Herr Johann Witten⸗ 
borg, nehmt meinen 2 2 = a mit ftählerner Stimme, 
„ich freue mich, Euch hier zu 182 

A verneigt ſich. „Es tut mir leid, daß ich Eure 
Freude nicht teilen kann, königlicher Hert.“ = 

„Das verſteh' ih.‘ Es ift immer beſchämend für einen 
Mann, zu ſehen, daß er ſeine Kraft überſchätzt hat.“ 

„Wir überſchätzten ſie nicht. Mag ſein, daß wir ſie an 
unrechter Stelle einſetzten. Und vielleicht war Gott gegen 
uns.“ (Fortſetzung folgt). - 
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Verſchönere dein Heim! 


Porzellanplaſtit als künſtleriſcher Hausſchmuck. 


Die 1000 Jahrfeier Meißens und der Beſuch des ägr ti. 
{den Königs Fuad in der Preußiſchen Wee 
u Berlin haben uns wieder einmal darauf hingewieſen daf 
Deutſchland ein Land iſt, in dem die Kunſt, Porzellan kunst, 
8 0 3 9 jeher in 2 — . geſtanden hat. 
nn z. B. na auf eine uralte U 
Kran, aber ” ae 


eit Beginn des 
8. Jahrhunderts 
ad ſich das wun⸗ 
ervolle Kunſtpro⸗ 
dukt des Porzel⸗ 
lans — eine unter 
Ofenbrand er⸗ 
8 un 

zeugte Miſch 
geld 121 — 80 ke f 
eldſpat — 

uns e e⸗ 
macht, iſt im fi Äh 
ſchen Meißen zum 
erſtenmal zu — 
euxopäiſcher Blüte 
gelangt. Natürlich 
verwendet man 
Bela in erſter 
inie zu Ge⸗ 
brauchszwecken, ie 


Guropa auf dem Stier 
doch auch in pla okokofigur aus dem Zahre 1775) 


ſcher Verarbeitung find reizvolle S ielformen geſchaffen 
worden und ſtehen in gar een Haushalt. E R 
Nachdem die 1751 vom Kaufmann Wege ID gegründete 
gorzellanmanı ktur in der Reichshauptſtadt 1763 durch den 
Staat Friedrichs des Großen übernommen war, hat au 
Berlin auf dem Gebiete der Porzellanplaſtik Wewer dagen 
vollbracht. Als 


Fritz“ der von if 
je Herrſcherin, 


r Zarin Katha⸗ 
rina II., 


8 7 en 
ofen Tafelauf⸗ 
faz um Geſchen 
machte, bildeten 
die verſchiebenen 
Trachtengeſtalten 
des ruſſiſchen Rei. 

s in einer gro⸗ 

Zahl von Ein⸗ 
zelfigürchen und 
deſſen 


gefömad em 7 5 
eſchmack zulie! 
fe 1 damals die 


Kavalſer and 
Plaſtiken aus dem Jahre 1770) 
Berliner Königliche ee allerliebſte 


urinen von Schäfern u äferinnen, Kavalſeren und Höf. 

Bänden Grlechengöttern und »göttinnen ganz im Nokoko⸗ 

ſchmack her. Nach Meißener Vorbild waren auch Tiere 

ern geſehene S 3 In Porzellan von 

lem verleugnete das 9 der Wirklichkeit ggg grund- 

be 0 en oder gar tragiſchen Seiten. War und 
0 e 


b d 
er in ausge⸗ 
ägteſtem 0 
dem heiteren Le⸗ 

genuß vorbe⸗ 
halten und wollte 
nichts anderes, als 
ba e, fröhliche Ge⸗ 
anken rings um 
ſich erſchaffen. 
Dieſe Tradition 
blieb im großen 
zn ganzen dem 
Porzellan erhal⸗ 
ten. Im 19, Fahre 


f ze konnte 
man nicht von No © . 
einem Ruhmes⸗ (Moderne Tierplaftif) 
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. für die europäiſche Plaſtik von Porzellan 
rechen. Rückſchritt überall. Ert um die Jahrhundert⸗ 


wende und im erſten Viertel unſeres gegenwartigen 
Jahrhunderts hat die Porzellanplaſtik ſich wieder erholt und 
ſogar gewagt, neue Wege einzuſchlagen. Anſere Bilder 
von alter und neuer Porzellankunſt mögen dies verbildlichen. 


„Ruhende“ 
(Eine berühmte Porzellanplaſtik der Gegenwart) 


Neben dem franzöſiſchen Sevres haben ſich in Deutſchland 
vor allem Mlißen 55 ee % Grantenthal und Wien 
als Staatsfabriken ausgezeichnet. Die Tierplaſtik im Por⸗ 
zellan hat in neuerer Zelt eine reiche, wie originelle Nachfolge 
efunden. Der moderne Stil mag nicht immer jedermanns 
2 ſchmack fein; aber vielleicht entſprechen die Porzellan. 

un en moderner Künſtler dem modernen eitgeſchmack 
gell g, und in der dun moderner Möbel verfehlen 
ie modernen Porzellanſchöpfungen nicht oft, eine reizvolle 
Wirkung um ſich zu verbreiten. 


Im deutſchen Hollywood. 
Bon Georg Bieſenthal. 

In jeder Stadt gibt es ein paar ruinenhafte Häuſer im 
Be älteſte Niederlafjungen der Stadtgründer. Man 
pt fie ſtehen, aus Pietät und für den Fremdenverkehr. Au 
in Reubabelsberg bei Berlin, wo ſich die großen Auf⸗ 
nahme⸗Ateliers der U fa befinden, gibt es das: ein veraltetes 
Glashaus, das 1912 für die erſten deutſchen Aſta⸗Nielſen⸗ 

e errichtet wurde. Heute iſt es umgeben von einer 

einen Stadt, die der Arbeit am Film gewidmet iſt. In 
Über hundert Außenbauten find alle wich igen 8 
und umotive feſtgehalten Wiederſehen mit alten « 
kannten: da ift die Burg aus der Chronik von Gries 
ER der Biergarten aus „Walzertraum“ die 
aße aus der „Dubarry von heute“ und die 

n r „Carmen von St. Pauli“, ein eng⸗ 
fi Cottage mit Hofraum und Vorgarten, ein Pariſer 
arg ne Gegenüber die Straßen von „Metro 5 olis“, 
9 ingang zur . das Haus des Erfinders 
Aein⸗Rögge zwiſchen hohen Mauern, ſchäbig geworden vom 
Zahn der Zeit. Der yes aus dem Pommer-Film 

eimkehr“, die a eltſtadtſtraße mit Banken, 
ußenſtern, tern, Cafes begegnen uns auf der Lein⸗ 
wand immer wieder, mil Heinen Ver nderungen. Noch haben 
Geſchützunterſtände aus dem Weltkriegsfilm Wind 
n ter ſtandgehalten, noch an a ag fünfte 
t lſenpfade — und, auf hohem Gerfift, mit Maſten, 
men, Promenadendeck, Funkraum: die N er 
fieben Sünden“. Freileitungskabel ermöglichen die Zus 
ben * Li an jeden beliebigen Platz zwiſchen 
den Bauten. Auf fünftauſend Meter Gleisanlage vermitteln 
Glektrotarren und Loren ſchnellſten Materialtransport 
zwif Atelieranlage und Freiaufnahmegelände. 
über fünfzig Gebäuden wickelt ſich der Innenbetrieb 
Re Der Iunnel aus „Metropolis“ wurde zum Trick⸗ 
ma und in der Korjarenhalle, die urſprünglich für 
tetro, der Korſar“ erbaut worden war, macht man 
eng. Aufnahmen. Neben drei biologiiden Sta- 
r Kulturfilme und vier kleineren Spielfilmſtudios 
gibt es die große Aufnahmehalle: modernſtes Film⸗ 
atelier Europas, mit 8000 Quadratmeter Geſamtfläche Zim⸗ 
Ion für Stars und Komparſen, Baderäumen und Frſſier⸗ 
0 


lons. 1 250 000 Meter Negativrohfilm werden hier jähr⸗ 
verkurbelt. Der Jahresverbrauch der Ateliers an Lack 
und Farben würde für den Anſtrich ſämtlicher Häuſer einer 
mittleren deutſchen Stadt — ſagen wir Potsdam — aus- 
reichen, und mit dem jährlichen Leinenverbrauch könnte man 
deren fämtliche Einwohner einkleiden. In der großen Auf. 
nahmehalle wird an manchen Tagen für 3000 Mark 
elektriſcher Strom verbraucht. Das Funduslager 


Die Ufa⸗Fülmſtadt. 
Hier in Berlin ⸗Neubabelsberg, wo das modernſte Film⸗ 
atelier der Welt ſteht, erblicken 0 alle Ufa⸗Filme das 
f Licht der Welt. hot. Ufa. 


tönnte aus den Brettern, die für Detorationsbauten benötigt 
werden, eine 


8 
f m n, 
eee ee des ſchlagens bei 
mittleren Spielfilm übert In 
Werkſtätt Hchlereien oſſereien eidereien 


Ein Milliarden⸗Teſtament. 


In England arb dieſer Tage ein Bruder des kürzli 


ver⸗ 
ſtorbenen Lord therinere, Sir Hildebrand Hermsworth, der 
ein Vermögen von 1 443 882 Pfund Sterling hinterließ. In 
ſeinem Teſtament ſchrieb er am Schluß: „Es war immer mein 
Wunſch geweſen, anſehnliche Beträge wohltätigen Zwecken zu 

terlaſſen, aber wegen des ſchrecklichen Zuſtandes auf dem 

iet der Steuern und wegen der außerordentlich hohen Erb⸗ 
ſchaftsgebührenſkala konnte aus dieſem Wunſch nichts werden. 
Darum muß die Wohltätigkeit bei der eigenen Famil 2 
* kann nun bloß für meine eigene Familie ſorgen.“ An Erb⸗ 
chaftsſteuer muß er 465 000 Pfund zahlen! 

Der Erblaſſer hat ſein Vermögen in Zehntel geteilt, von 
denen ſeine Gattin die Hälfte bekommt. Je einen der Anteile 
erhalten feine vier Söhne, und der übriggebliebene zehnte Teil 
fällt dem Merton College in Oxford zu, das zur Errichtung von 
e nach Hermsworth benannt werden ſollen, ver⸗ 

wird. 


Um einem großen Bedürfnis Rechnung zu 
tragen 


der — 8 ae 2 — ganz 


0 ) chen Ges 
meinde O.⸗Beeſe hat ſich ein Unternehmen N von dem man 
nicht recht weiß, ob es mehr durch den Reiz der Merkwürdigkeit 
oder durch die großen Abſatzmöglichteiten, das es ſich zu erſchließen 
gedenkt, von reden machen wird. Der ige „In⸗ 
duſtrielle“ von O. Beeſe hat nämlich eine — Katzenſchlächterei en 
gros aufgemacht. Das Unternehmen hat in den Zeitungen der 
dortigen Fegend große Inſerate losgelaſſen, worin es wohl; 
genährte Hauskatzen in jeder beliebigen Menge per ſofort ſucht. 
Die geſchlachteten Katzen werden eingepökelt und in Büchſen ver⸗ 
packt. Die Hauptabnehmer des Unternehmens ſitzen in Italien, 
wahin alle Wochen viele Tauſende von Büchſen geliefert werden. 
Auch die Felle der geſchlachteten Tiere weiß der Herr Induſtrielle 
gut anzubringen. Sie werden entſprechend präpariert und zum 
Heil und Wohle der Rheumabehafteten in alle Welt verſandt. 
Der Katzenſchlächter von O.⸗Beeſe iſt jedenfalls von der Konjunk⸗ 
tur entzückt, denn den Italienern kommt der richtige Appetit erſt 
beim Eſſen. Wie behauptet wird, weiß ſich die ſüdflawiſche 
Katzenſchlächterei, die in ihrer Art einzig in der Welt daſteht, vor 
Nachbeſtellungen kaum zu retten, was einen. daß man mit Katzen 
nicht auf den Hund kommt 


f = | Aus aller Welt, & 


Ein neues Stück von Stefan Zweig. Stefan Zweig arbeitet 
a an einer neuen dreiaktigen Komödie, deren Titel 
noch nicht feſtſteht. Das Stück wird vorausſichtlich in der kom⸗ 
menden Spielzeit zur Uraufführung kommen. 


Mädchen ind aber gläubiger als Knaben. Mädchen legen 
mehr Gewicht auf das Vorherſagen der Zukunft als die 
Knaben, gleichgültig, ob es ſich um Kartenlegen, Handleſen 
oder Prophezeien aus dem Kaffeeſatz handelt, wie kürzlich 
an ſechstaufend Schulkindern feſtgeſtellt wurde. Mädchen 
aller Art zeigten überhaupt größeres Intereſſe, ſich mit 
okkulten Dingen zu befaſſen, wobei der Höhepunkt mit einem 
Alter von dreizehn Jahren erreicht wurde. Knaben ent⸗ 
wachſen meiſt den abergläubigen Neigungen, ſobald ſie br 
dem Mannesalter nähern, während dies bei Mädchen na 
den amerikaniſchen Unterſuchungen nicht der Fall iſt. Es 
wird dies auf die größere Stärke des Gefühllebens bei der 
Frau zurückgeführt wie auch auf den beſchränkten Be eich 
der weiblichen Tätigkeit. Dieſe Einflüſſe mögen der Grund 
55 daß Frauen Däufiger dem Aberglauben verfallen als 

Ränner, 


Scheidungen wegen „grauſamer Behandlung“. In Amerika 
fiel einer parlamentariſchen Ko n die Aufgabe zu, den 
Gründen der überhandnehmenden Eheſcheidungen nachzu⸗ 


ihrer Ehe — — Fi ihre Rinne 1 fe 
mkeiten“ | i Be Ein Mann hatte 
Gebiß auf dem Büfett liegen laſſen. — Ein 


des 
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„ er Schwiegermutter, wenn zu dam. 
einen Begrüßungskuß zu geben. — — 


Wie tro Kinder u machen? Es iſt eine 
Tatſache, die —2 Er en t genug beachtet wird, 
daß Trotz und Nach eb die wichtigſten 
aktoren im Anfang der Charakterbildung eines Kindes ſind. 
das Aufkeimen dieſer beiden Regungen entſteht ein 
en aus dem heraus ſich das Weſen des Menſchleins 
ickelt. Es iſt ni A Arge 
Es iſt aber richtig, ihm Wide rffüände zu geben, die 
es wert ſind, daß er ſich an ihnen verſuche. Es gehört viel 
Feinfühligkeit und Weisheit dazu, trotzige Kinder gefüge zu 
machen. Aber Trotz iſt immer ein Beweis von Kraft. Ein 
vernünftiger Erzieher freut ſich dieſer Kraft und verfucht es, 
ſie zu ſtärken, indem er den Selbſtändi des ö 
in die Bahnen lenkt. Dies er leichter, wenn 
er ar — 85 1 als wenn er durch 
Gewa Gehorſam Eltern begehen 
Kinb v. vorzureden, daß ſie von Jugend 
uſter an Tugenden waren. Wäre es nicht viel klüger, 
Kind er zu gewinnen, — Rn eig 
Mitteilungen macht von den eigenen Kämpfen feiner Jugend? 
Würde ein Vater dem ng Mukte: ni 


x ber 
diel näher rücken, wenn —. Kämpfer n di 
dh ie IR Weh Das . 
Fröhliche Ecke. 2 


Luſtiges aus Djtpreußen. 

8 der Vorkriegszeit, in der es dem ‚Boten am Eingang zu 
den Kaſernen ſtrengſtens verboten war, einen Ziviliſten ahne 
weiteres die Kaſerne betreten zu laſſen, bemerkt eines Tages ein 
Hauptmann, daß der Poſten einen Ziviliſten, ohne ihn anzu⸗ 
Hafen in die Kajerne ap läßt. Der Hauptmann tritt auf den 


oſten zu und fährt ihn an: „Wiſſen Sie nicht, daß Sie jeden 
ivilijten anzuhalten haben, der den Eingang paſſiert?“ 
Darauf antwortet der Poſten ſtotternd: „Verzeihung, Herr 

Hauptmann, der o—0—0— berſt 

Der Hauptmann ſchreit ihn an: „Zum Donnerwetter, das 
heißt nicht der Oberſt, ſondern der Herr Oberſt!“ 

Der Poſten: „Jawohl, Herr Hauptmann.“ 

Darauf der Hauptmann: „Alſo, was haben Sie zu lad dee 

ek nd der Herr oberſte Abort iſt entzwei un 
Mann ſoll ihn in Ordnung bringen 


Raffiniert. „Sieh mal, Männe, dieſen alten & n kann i 
doch ſicher verſchenken!“ — „Um Gottes willen, Ann 1 Das iſt 
der Anzug, den ich immer anziehe, wenn ich auf's Finanzamt g 


Kollegen. Zwei Taxameter fahren an der = mit fu 
barem Krach i Der eine Se ur jagt reu 
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„Nimm ma det nich iebel, ick dachte, wären Privatwagen. 
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